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Neue Haltestelle
für den Bus
Wollerau. – In der oberen
Erlenstrasse zwischen der
Einmündung in die Samsta-
gernstrasse und der End-
station Erlenmatte hält der
Bus öfters, um Passagiere
aussteigen zu lassen. Dies 
ist nicht ganz ungefährlich.
Deshalb plant die Gemein-
de Wollerau bei der Einfahrt
des Junkerwegs in die Erlen-
strasse eine neue Haltestel-
le. Zudem werde dort, wo
Pflanzenbewuchs die Sicht
für Autofahrer beeinträch-
tigt, auch ein neues Trottoir
erstellt. (ck) BERICHT SEITE 8

Nicht mehr 
alleine büffeln
Ausserschwyz. – Ab 4. Sep-
tember bietet der Lerntreff
Obersee allen Schülerinnen
und Schülern ab Primar-
schulalter bis zur Berufs-
schule hilfreich die Hand
zum effizienten Lernen.
Rund 30 Interessierte er-
schienen am Dienstagabend
am ersten Infoabend in
Nuolen. Ab kommendem
Montag werden nun in Wan-
gen, Wollerau und Freien-
bach Kinder und Jugendli-
che gezielt bei schulischen
Nöten unterstützt. (asz)
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Düsteres 
Augustwetter
Schwyz. – Nach der Hitze-
welle im Juli – der bisher
heisseste seit Messbeginn
im Jahr 1864 – kam es zum
Augustbeginn zu einer Wet-
terumstellung. Das nassküh-
le Wetter übertrifft alle Ne-
gativ-Rekorde der vergan-
genen Jahrzehnte. Es gab im
August nur fünf regenfreie
Tage. Die Niederschläge von
272 Liter auf den Quadrat-
meter übertreffen den
Durchschnitt der letzten 
30 Jahre in der Region mas-
siv. (asz) BERICHT SEITE 13

Seit zehn Jahren Höfner Mister Golf
Vor zehn Jahren gönnte
sich Louis Hensler etwas,
wovon er bereits als Kind
träumte: Er lernte Golf
spielen. Seither ist der
Initiant und Organisator
nicht mehr aus der Szene
wegzudenken.

Von Marcel Hauck

Pfäffikon. – Noch vor ein paar
Wochen war für Louis Hensler
klar, dass am letzten Wochen-
ende ein wichtiger Abschnitt
zu Ende gehen würde. Er woll-
te die Organisation der Höfner
Golfmeisterschaft abgeben
und suchte einen Nachfolger.
Dass es nun anders kam, über-

rascht allerdings nicht beson-
ders. Der knapp 50-jährige
Pfäffiker stand zusammen mit
seinen Höfner Kollegen Bruno
Hässig und Antonio Mancarel-
la bereits am Ursprung dieses
vor zehn Jahren ins Leben 
gerufenen Turniers. Hässig und
Mancarella mussten im Lauf
der Zeit aus beruflichen Grün-
den kürzer treten, so dass zu-
letzt fast die ganze Organisati-
onslast auf Henslers Schultern
lastete. Nun fand dieser aber
neue Helfer, die ihn bei den
weiteren Turnieren unterstüt-
zen wollen – und bleibt so «sei-
nem» Anlass treu. Nicht nur 
als Spieler, sondern weiterhin
auch als Organisator.
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Feuer und Flamme für «sein» Turnier: Louis Hensler organisiert
seit zehn Jahren die Höfner Meisterschaft. Bild Marcel Hauck

In allen Schutzgebieten präsent
Die Pilotphase im Frauen-
winkel und Nuoler Ried
ist abgeschlossen und
positiv bewertet. Der
Schwyzer Regierungsrat
will das Aufsichtsprojekt
auf alle Naturschutz-
gebiete ausdehnen.

Von Manuela Gili

Schwyz. – Das Justizdeparte-
ment des Kantons Schwyz hat
ein Informations- und Auf-
sichtskonzept für die Schwyzer
Schutzgebiete erarbeitet. Es
beruht auf den Erkenntnissen
der Pilotphase im Pfäffiker
Frauenwinkel und Nuoler
Ried. Der Schwyzer Regie-
rungsrat erteilte dem Konzept
Mitte August grünes Licht. So-
mit werden ab 2007 Revier-
förster und Wildhüter stufen-
weise auch die Besucher der
anderen Schwyzer Schutzge-
biete über die geltenden Ver-
haltensvorschriften informie-
ren und auf die Naturwerte
aufmerksam machen.
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Aufsichtspersonen werden im Frauenwinkel weiterhin darauf achten, dass das Wegegebot und die Leinenpflicht für Hunde eingehalten
werden. Bild Archiv

Statuten müssen
geändert werden
Schwyz. – Das Bundesgericht
in Lausanne bekräftigte An-
fang dieses Jahres den Ent-
scheid des Schwyzer Verwal-
tungsgerichts, dass künftig
auch Frauen in den Genossa-
men und Korporationen ihr
Bürgerrecht an ihre Nachkom-
men weitergeben können. Die
Folgen für die rund 75 öffent-
lich-rechtlichen Körperschaf-
ten im Kanton Schwyz: Wollen
sie die Gleichstellung garantie-
ren, müssen die Korporationen
und Genossamen ihre Statuten
ändern.Seit März dieses Jahres
beschäftigt sich nun ein sieben-
köpfiger Arbeitsausschuss mit
der Umsetzung des Bundesge-
richtsentscheids. Bereits seien
konkrete Vorschläge erarbeitet
worden, wie es auf Anfrage
hiess. (asz) BERICHT SEITE 7

Bundesrat sagt Nein zur Volksinitiative
Bern. – Schweizer Patienten
sollen alternative medizinische
Behandlungen weiterhin aus
dem eigenen Sack bezahlen.
Der Bundesrat empfiehlt die
Initiative «Ja zur Komplemen-
tärmedizin» zur Ablehnung, da
sie zu grosse Mehrkosten brin-
ge. Die Initianten warfen ihm
vor, die Bedürfnisse der Bevöl-
kerung zu ignorieren.

Das Nein des Bundesrates
zur Volksinitiative für die um-
fassende Förderung der Kom-
plementärmedizin wurde all-

gemein erwartet, nachdem 
Gesundheitsminister Pascal
Couchepin bereits letztes Jahr
fünf alternative Behandlungs-
methoden aus der obligatori-
schen Krankenversicherung
gestrichen hatte. Die Initiative
geht nun laut Couchepin noch
weiter, da sie eine umfassende
Berücksichtigung der Komple-
mentärmedizin ohne jede Li-
mite verlangt. Die Kosten
drohten ins Uferlose zu stei-
gen, warnte der Gesundheits-
minister vor den Medien.

Der Bundesrat befürchtet
unter anderem, dass bei einem
Ja zu dem Begehren unzählige
weitere Behandlungsmetho-
den in die Krankenversiche-
rung aufgenommen werden
müssten.Auch wäre ein umfas-
sendes ambulantes und statio-
näres Angebot an Komplemen-
tärmedizin aufzubauen. Alle
müssten dann bezahlen, was
nur eine Minderheit beanspru-
che, sagte Couchepin. Heute
gibt es rund zweihundert ver-
schiedene Behandlungsmetho-

den in der Komplementär-
medizin.

Der Bundesrat stört sich
auch daran, dass die Kom-
plementärmedizin gegenüber 
der Schulmedizin bevorzugt
würde. Denn die schulmedizi-
nischen Therapien müssten je-
weils ihre Wirksamkeit, Zweck-
mässigkeit und Wirtschaftlich-
keit unter Beweis stellen. Der
Erfolg der Alternativmedizin
könne hingegen schlicht nicht
mit objektiven Kriterien er-
wiesen werden. (ap)




